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Alt Ständerat Wili Wenk zum Gedenken

Durch einen Unfall ist am 17. Februar
der an der Rudolf Wackernagel-Sfiasse
wohnhaft gewesene alt Stjinderat Dr.
phil. Willi Wenk brüsk aüs diesem !4-
ben abberufen worden. Riehen verliert
damit einen Menschen, der im Bildungs-
wesen und in der Politik eine prominei-
te Erscheinung gewesen ist

Seine Mutter stammte aus dem Ober-
baselbieter Bauemstand, und sein Vater
war der Regierungs- und Ständerat Gu-
stav Wenk, upd von beiden Eltern erfuhr
er eine starke F,rAgung. So war der Ver-
storbene naturverbunderi und in mate-
riellen Dingen gelügsam, hatte zeitle-
bens grg$se Freude an Gartenarbeiten
und am Obs$au, und wie.der Vater wur-
de er Lehrer und Pplitiker und betrieb
die Politik fast noch leidenschaftlicher
als dieser.

Wjlli Wenk ist am I I . April I 91 4 als
drittes von fünf Kindern geboren worden
und durchlief nach der Primarschule die
Unterstufe des Lateingymnasiums und
den mathematisch.naturwissenschaftli-
chenZug der Oberen Realschule. Hoch-
begabt, neugierig nach vielen Richtun-
gen und einem vorwiirtspochenden Le-
bensrhythmus unte{1ry€rfen,r absolvieetq'
er seine akademische Ausbildung in kilr-
zester Zeit: mit 19 wurde er Ässistent
des berühmten $athematikefs O.Strow-'
ski, und mit 24 wao-er, uicht ohne argh
an der Sorbonne,un4 iq England studiert
zu haben, berejts Gyqpasiallphrer. Dass
er <<ersb> niit 26 doktorierte, geht, wie er
selber beüonte,. ,puf'. den Aktivdienst
zurück, den er in derl Ietzten Studienjah-
ren auch noch zu leisten hatte.

Bewegung ergab sich auch in seiner
beruflichen Laufbahn. Gleich nach der
Promotion wurde er an seine Schule, das
Mathemati sch-Naturwis senschaftliche
Gymnasium, gewählt, wo er in Physik,
Mathematih Biologie und Holzhandar-
beit unterrichtete. Wenige Jahre später
schon übernahm er im Halbamt die aka-
demische Berufsberatung, und von 1961

bis 1975 stand er dem MNG als Rektor
vor.

Das politische Feld hingEgen betrat er
verhältnismässig spät, nämlich erst,
nachdem sein Vater aus der kantonalen
Politik ausgeschieden war. Als Vertret€r
der Sozialdemokraten wurde er zunächst
Mitglied des Weiteren Gemeinderates,
dann Mitglied des Grossen Rates und
schliesslich, 1967, nach einem legendär
gewordenen Wahlkampf, der sowohl
den freisinnigen Vorgänger als auch den
auf sicher gesetzten liberalen Kandida-
ten aus.dem Rennen geworfen hatte,
Mitglied des Ständerates. Als eidge-
nöpischer Parlamentarier gehörte er
schfiesslich auch noch dem Europarat

Der verstorbene alt Ständeratspräsidgnt YViüi einer Aufnahme aus-dedr
TO,erJahren während einerSession im BunCeshaus. (Foto: z'Rieche 1976);

. :i-i
an; abef den Höhepunkt seiner politi-'
schgn Laufbdrn bildete seine Watrl zqn.
Stägl.gratspräsidenten - ein Ereignig,
dacim S4al des LandgaSthofs in Anwe-.
selüpit''von Bundesräten und Korps-'
konErandanten seinerzeit mächtig ge-
feiert worden ist.

In Riehen u'nd in Basel war Willi
Wenk ein. gefürchteter Präsident der -Fi-

nanzkommissibn,.denn er vertrat entge-
gen sozialdernokratischer Usanz die de-
zidierte Meinung, die öffentliche Hand
habe auch'in Ubörschussperioden zu
Tparen, und ging in der Folge konse-
quent auf Budgetsüeichungen aus. Auch
auf bildungspolitischem.Gebiet leistete
er pr?igende Arbeit. So war er sowohl am
,Ausbau der Eidgenössischen Techni-
schen Hochschulen als auch am Aufbau
der,'Muttenzer Jnpnieurschule direkt
beteiligt. LeidenschaftIich kämpfte er
dafär, dass auch Mädchen zur Absolvie-
rung des, mathematisch-naturwissen-
schaftlichel Gymnasiums .zugelassen
werden und-dass die lateinloss C-Matur
die gleichen . Berechtigungen eröffnet,
wie sie von den Lateinmaturen schon
lange garantiert wurden..Dass beides er-

'reicht"rrttrde; rechnete er:zu seinen per-
sönlicheg Erfolgen. - . ',. '

' , WiHi Wenk war dine starke Persön-
lichkeit und warf .auch einen entspre-
chenden,Schatten. Fem von aller Leise-
tretergi ,uFd Liebedieqegei hat er jery.eils
geredet und geha.Rdel.kryiegf es fär rich- ,

t1g hielt, und die persönliclrcn Risikeryr
und Nachteile; die sich dabei ergaben, 

,

hat er in Kauf genommen. Mit Sicheheit 'i
wäre er vor 30 Jahren Regierungsrat ge- 

]

worden, wenn er seinen Parteifreundelt
etwas hofiert hätte. So hat es neben sei-
nen parlamentarischen Mandaten nur
zum SP-Präsidium gereicht

Eine Himblutung hat ihn '1978 aus
seinem erfolgreichen Akademiker- und
Politikerleben herausgerissen und in ein
neues, vielleicht nicht wqniger erfolgrei-
ches Privatleben hineingestossen. Nicht
nur, dass er aller medizinischen Progno-
sen zum Trotz dank eisemem Willen
neue Selbstjindigkeit gewann; von allem
Vorlagenstudium, Reise- und Sitzungs-
zwang befireit" konnt er sich nun auch
Dingen zuwenden, die lange zu kurz ge-.
kommen waren, und dies tat er mit der
Erlebnisf?ihigkeit und der Gefühlsinnig-
keit, die ihm immer schon zu eigen wa-
ren. Seiner zweiten Gattin, Inge Wenk-
Gaiser, verdankt er das Glück dieser
späten Jahre, und seiner ersten Gattin,
Bertha Wenk-Stampfli, verdankt er sei-

' ne vier begabten Kinder.
Willi Wenk zu vergessen, wenn man

ihn gekannt hat, wäre eine Kunst.
Rolf Hartmann


